
Bochalt Zeichen der Glaubenskämpfe'
Von Friedrich TrTune (T) rdwalde

Es iıst keine rage, daß Bochaolt 1mM 17 Jh ın der Geschicfite der
Kirche un! gerade der reformatorischen Kirche eine größere
gespielt hat, als allgemein angenomm WwIrd. Dıie damals gut 2000
Einwohner zahlende nahm em Anteıl, Was VO  — Wiıttenberg
erüberkam, die Natıon bewegte un:! dıie Büurger teilweise
umwaälzenden lonen T1e Fın deutliches Zeichen dieser Anteil-
nahme ist die Tatsache, da westfaäalische Studenten ıIn nıcht geringer
Zahl ach Wittenberg strebten. Was Rudolf Preising VO  — Werl schreıbt,
wIird auch VO  —_ Bocholt gelten: ‚„‚ Was 1ın jenen a  en Geheimen
gıng, 1aßt sich 11UTE schwer erfassen, WenNnn überhaupt erialbbar ist
Wır w1ıssen namlıch nıcht, W as In den Hausern Tzahit wurde un 1n
den Köpfen und Herzen siıch festsetzte. Man muß als sicher annehmen,
daß Reisende kamen, dıie sıch weıter ım eutschen Land umgehört
hatten un VO der „Freiheit elnes Christenmenschen‘‘ erzählen
wußten, dlie der Dr Martın Luther Wıttenberg verkündete?‘‘.

Die überlieferten siıcheren Nachrichten sSind späarlıch. DIie Wıtten-
berger Matrıkel zeigt®, daß ın den Jahren Üar au  N dem west-
lıchen Münsterland eiINe verhältnismäßig große Zanl Junger Manner
AaUus dem del w1e AaUus dem Bürgertum dorthin ZOßg, Luther selbst

hören. Aus der DIiozese Müuüunster aren 1mM Verhältnis 1el mehr
qls AdUus dem übrigen Westfalen

Superintendent Friedrich Brune (T ZU 150Jahrıgen Bestehen der
Gemeinde Bocholt 1Ne Gemeindegeschichte vorbereıtet Seine Kran  el hat ihn
der WFertigstellung gehindert. Dıie Darstellung sollte Nn1ıC TST mıiıt der Neugründung 1M
TE 1820, sondern mıiıt der Reformationszeit beginnen. Der olgende Beıitrag beruht
auf dem VO)  3 ihm gesammelten Materal In selinem OTWO sagt Brune: ‚„Als elıner
Von denen, die die eimatkirchengeschichte des Müuüunsterlandes und anderer eıle
Westfalens eın weniıg durch Studium den staatli:  n, stä:  ıschen und kirc.  ıchen Ar-
chiven erforschen gesuchten, muß ich zunächst feststellen In deren Bochaolt,
VONN der Hermann Hamelmann sagt, daß S1e zZzu den altesten Stadten Westfalens gehort
ucholdia, quod antıqgu1ssım1ıs urbıbus Westphaliae est), gibt seıit 1550 1ne Vall-

elısche (Gemeinde‘*‘‘. Diıese These Thärten War Brunes Anlıegen, dem der olgende
Beitrag 1ı1en

Preising. Werl 1M Zeitalter der Reformation (Schr. Werl 6) Munster 1960,
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Westfälische Studenten ın Wiıttenberg Aaus der D1i10zese unster
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Eis ist nicht bekannt, w1e€e an diese Studenten ın Wittenberg
blieben un ob sS1€e sıch Luther Oder anderen Lehrern anschlossen. DiI1ie
Eıntragungen besagen nıcht mehr, als daß Studenten Aaus dem
unster ach Wittenberg gegangen ach der äauferherrschaft
erscheinen dort keine Studenten aus dem Münsterland mehr. Erst 1538
Wa es eıner, wıeder dorthin gehen Dann aber vergehen viele re,
bıs erneut einer kommt Eın kalter Hauch hatte das ursprüngliche
euer gedämpft.

Aus der Bochaolt hatten sich ın diesen Jahren TEl Studenten
ın Wittenberg einschreiben lassen:

erhardus Bocholdien Monasterıen. Dıioec. 1973
1525Johannes Augustı de Bocholdia

Johann Bencke Bocholdien dioec. Monasterıen. 1529

un! 1ın welcher else diese Jungen Bocholter hernach edanken
der Reformatıon vertiretien en, darüber liegen TEeILNC wıederum
keine Nachrichten vor+.

Während andere Stadte Westfalens, w1e Lippstadt, Herford und
auch oest, mır die eine reichere Überlieferung gibt, schon 1ın den
zwanzıger Jahren die evangelische er  undıgun annahmen, ist ın
den bischoflichen ebılıetiten VO  — einem Eindringen der Wittenberger
Reformatıon sehr wen1g bekannt EisS ist ZWar oft VOIN den EkEreign1issen
ın den Grafschaften Mark un Ravensberg auch auf andere benach-
barte Gebiete geschlossen worden, aber dieses Verfahren 1st Grunde
unzulässıg, da dıe Verhältnisse den Stadten und VOINn diesen annn

die Rede sSeın sehr verschıeden are SO ist anscheinend ader-
born das Wormser publiıziıert worden, da sıch der Bischof dem
Fraterhaus 1ın Herford gegenüber 1mM Tre 1525 darauf beruft . Im

Hamelmann erıchte Gerhard Bochold 1520 öln Magıster wurde, ann ber
ach Wittenberg gıng (vgl. Hamelmanns Geschic.  lıche er ed Löffler. Münster
1908, 69) Seine irkungsstätten öln und Wiıen, uletzt e1Darz
Kailiser Ferdinands Wa  - Hamelmann nennt ih; OCho  1anı Ooppldı Oornamentum
Vgl Stupperich. Vorgeschichte und Nachwirkungen des Wormser Edıkts 1mM eutschen
ordwesten. In Der Reichstag Worms E3 Hrsg. VO  3 Reuter. Worms 1971, 4774
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Münsterland dagegen scheint dieses nıcht der Fall gewesen se1n,
Was be1l der Haltung des 1SCNOISs Friedrich VO  — Wiıied nıcht verwunder-
ıch 1st Dagegen hat das Wiıedertäufer-Mandat Kalser Karls VO  —

1528 das auf dem Reichstag Speyer 1529 211 Reichsgesetz rhoben
wurde, auch 1er die größten Folgen gehabt. In des Reıichstagsab-
chleds hieß e y alle Wiedertäufer un wledergetauften Mann
und Weib Personen verständigen Alters VO. natürlichen Leben ZU.
Tode mıt Feuer, Schwert Oder dergleichen ach Gelegenheıit der Person
ohne vorhergehende der geistlichen Rıchter Inquisıtion gerichtet oder
gebrac werden‘!‘‘. DI1ie weltliche Obrigkeit War verpflichtet, S1e als
uIrunrer ergreifen und bestrafen. Das politische Moment
trıtt el 1el] stärker hervor als das kiırchliche SO iıst qauf Grund dieses
(;esetzes och ach Jahren der Syndicus der Munster IIr Johann
VOoNn der Wyck ohne Gerichtsverfahren umgebracht worden

nigegen den kalıserlichen Edikten un den Verboten des 1SCNOIS
hıelten eiıne Gruppen evangelischer Christen VOL em AaUus den (l
den fest ZU|  en und bemühten sich die Verwirklichung der
Wittenberger Reformation. och schon drangen Abgesandte der “"ES11=
gesinnten VO eın her 1ın dıie Stadte des Münsterlandes.

Als die Täufer Februar 1534 ihre Herrschaft ın unster
traten, fanden S1e Unterstüutzung In fast en größeren Tien des Mun-
sterlandes. och 1n keiner Urkunde wird Erwähnung etan, daß
eiINeEe Verbindung zwischen Einwohnern VO  ; Bochaolt und den radikalen
Taufern 1n Münster gegeben hat Wır dürfen er annehmen, daß 1n
dieser Z.e1t ar vereinzelte Büurger OCNOILTS ach unster
sind, dort ‚„‚das eich‘‘ aufzurichten. och als die Stadte des Mun-
sterlandes eptember 19534 sich den Bischof wandten, mochte
ihnen gestattiet werden, uHUreC ZWeEe1 Burger Aaus jeder miıt den
Münsterischen Täufern ın Verbindung treten, sS1e VO  ; ihren Ab-
sichten abzubringen, da wird auch Bochaolt genannt? Diese Vermittler
ollten miıt em Fle1iß versuchen, ın unster befin:  IC Burger aus
ihren Stadten ZU uC bewegen 1ese schlug jedoch der
Bıschof ab10

Bemerkenswert ist auch, qals der Bischof die Bauern aus eun
Amtern au:  e 9 1Ns er VO unster kommen, ‚„dıe Schanze
helfen machen‘‘, die Staäadte des Bramgaues en, d1ie Bauern

O Wappler Diıie Täuferbewegung Thüringen 6-1 ena 1913, 268
Vgl Kuühn Geschichte Speyrer Reichstags 1529 146) Leipzig 1929, 167
Vgl Stupperich Dr. VON der Wyck 123 1973,

Y  Q Kerssenbrock. Anabaptisticı furorisMünsterland dagegen scheint dieses nicht der Fall gewesen zu sein,  was bei der Haltung des Bischofs Friedrich von Wied nicht verwunder-  lich ist. Dagegen hat das Wiedertäufer-Mandat Kaiser Karls V. von  1528° das auf dem Reichstag zu Speyer 1529 zum Reichsgesetz erhoben  wurde, auch hier die größten Folgen gehabt. In 8 6 des Reichstagsab-  schieds hieß es, ‚„„daß alle Wiedertäufer und wiedergetauften Mann  und Weib Personen verständigen Alters vom natürlichen Leben zum  Tode mit Feuer, Schwert oder dergleichen nach Gelegenheit der Person  ohne vorhergehende der geistlichen Richter Inquisition gerichtet oder  gebracht werden”‘‘. Die weltliche Obrigkeit war verpflichtet, sie als  Aufrührer zu ergreifen und zu bestrafen. Das politische Moment  tritt dabei viel stärker hervor als das kirchliche. So ist auf Grund dieses  Gesetzes noch nach Jahren der Syndicus der Stadt Münster Dr. Johann  von der Wyck ohne Gerichtsverfahren umgebracht worden?.  Entgegen den kaiserlichen Edikten und den Verboten des Bischofs  hielten kleine Gruppen evangelischer Christen vor allem aus den Gil-  den fest zusammen und bemühten sich um die Verwirklichung der  Wittenberger Reformation. Doch schon drangen Abgesandte der Tauf-  gesinnten vom Rhein her in die Städte des Münsterlandes.  Als die Täufer im Februar 1534 ihre Herrschaft in Münster an-  traten, fanden sie Unterstützung in fast allen größeren Orten des Mün-  sterlandes. Doch in keiner Urkunde wird Erwähnung getan, daß es  eine Verbindung zwischen Einwohnern von Bocholt und den radikalen  Täufern in Münster gegeben hat. Wir dürfen daher annehmen, daß in  dieser Zeit nur vereinzelte Bürger Bocholts nach Münster gegangen  sind, um dort ‚„das Reich‘‘ aufzurichten. Doch als die Städte des Mün-  sterlandes im September 1534 sich an den Bischof wandten, es möchte  ihnen gestattet werden, durch zwei Bürger aus jeder Stadt mit den  Münsterischen Täufern in Verbindung zu treten, um sie von ihren Ab-  sichten abzubringen, da wird auch Bocholt genannt? Diese Vermittler  sollten mit allem Fleiß versuchen, in Münster befindliche Bürger aus  ihren Städten zur Rückkehr zu bewegen. Diese Bitte schlug jedoch der  Bischof ab!®.  Bemerkenswert ist auch, daß, als der Bischof die Bauern aus neun  Ämtern aufrief, ins Lager von Münster zu kommen, um ‚„die Schanze  helfen zu machen‘“‘, die Städte des Bramgaues es ablehnten, die Bauern  6 P. Wappler. Die Täuferbewegung in Thüringen 1526-1584. Jena 1913, S 268 f  7 Vgl. J. Kühn. Geschichte d. Speyrer Reichstags 1529 (SVRG 146). Leipzig 1929, S. 167.  8 Vgl. R. Stupperich. Dr. J. von der Wyck. WZ 123, 1973, S. 26.  9 H. Kerssenbrock. Anabaptistici furoris ... historica narratio. (GQBM 6,2). Münster 1900  S: 597 Anm: 1.  10 Ebd. S. 710 Anm. 1.  7historica narTatıo. GQBM 6,2) unster 1900
5977
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schicken. Nur dıe Bocholter kamen!!. Aus dieser Tatsache könnte
geschlossen werden, daß die Bochaolter nıcht taäuferisch beeinflußt

ers vernıe sich Bocholt, als der Bıschof fast ZU.  — selben
Zeeıt VO  — en Stadten se1nes Landes auch finanzielle fur die Nıe-
erwerfung der Münsterschen Täuferherrschaft fordertel2. Der Be-
schlu der Landstände gıng dahın, daß alle Kirchen un Klöster ihre
Wertgegenstände den bischöflichen euten übergeben ollten
enDar wollte INa  ; S1e VOL dem Zugriff der Täufer schuützen. Denn

War nıicht ausgeschlossen, daß 1ın kleinen Städten asselDe geschehen
konnte Ww1e€e Munster, die Täufer gerade den Dom un die anderen
Kirchen geplündert hatten. Tatsäc  1C War diese Kleinodien-Samm-
lung eine Schatzung. Es andeltfe sich die ersten Einnahmen des
1SCNOIS Aaus den Gemeinden se1ines Landes, die en Belagerungs-
kosten VON unster decken können. Als VO verschıedenen Seiten
inspruc diesen Beschluß Thoben wurde, erklärten die Ver-
ordneten der Landschaftrt, bestehend aus Zzwel Domherrn, zweıen VO

del und Zzwel Burgermeıstern, daß die abgelıeferten Kirchengeräte
ausgelöst werden könnten. Bochaolt neben anderen lehnte diese chat-
Zun ab August kam 1ın der Unruhen, als der Amtmann
den Versuch machte, die nıcht geza  e Schatzung gewaltsam eINZU-
treiben. Kerssenbrock berichtet: “ CumMm Boeckholdiani Oornamentorum
ın De!l honorem pP1US malor1bus u1s dedicatorum agestimatııonem
aegr1us terrent, content1io STaVvls est exorta, ın UUa Georg1us Deipen-
TOC 1udex e1IUs oppldi partes princ1p1s iubentis defendentes
civibus intercedentibus propemodum fulssent OCC1is11$*‘“.

Der Rat der Bochaolt entschuldigte das Verhalten e1INeSs (
seliner Burger, erklarte selber für sich, daß eiıne Schuld daran
truge, vielmehr einıge Frauen, aber das anze SEe1 auf eın Mißverständ-
n1s zurückzuführen, da INa  — der Meınung SgEeEW eSEN sel, die sieute
ollten mıiıt Gewalt die wertvollen kirc  ıchen Gegenstände sich
nehmen. Aus dem T1e' geht weiterhın hervor, daß der Aufruhr heftig
geWeESECNH sel, da der TOS un! Richter der Johannes SynNC füur
sSeın en hat urchten mussen Der Rat der habe jedoch AAyl

SWarTren arbeıt die upror1ıge hasticheit burgeren geStuYyrTT,
dat aır aver nyemant geroert of gequesset YS worden‘‘l4.

Was lag dem Neın der ocholter zugrunde War 1Ur die Pıetat
gegenüber kirc  ıchen Gegenständen? INa  - ab, auf diese
el1se dem amp die Täufer In unster beteiligt werden?
Vielleicht Dennoch ußte INa  — sich 1n Bochaolt uügen
11 1TC. Die Belagerung und roberung Münsters 534/35 VLZi 1962. 83

Ebd 112 1962, 105
Kerssenbrock 348
Ebd 5349 Anm
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Als der „König‘‘ Johann VON Leiden Oktober 1534 Apostel
ZULr Verkündigung des Reiches ın alle vier 1N: aussandte, kamen
acht ach oesie un wurden dort Isbald gefangen genomMMen An
verschiedenen Orten des Westmunsterlandes wurden S1e hingerichtet,

auf diese else mehrere Exempel der Treulosigkeıit des UITUNrS
statuleren (Löffler). ıner VOoN diesen wurde 1ın Bochaolt inge-

ıchtet1
Mıt der Niederwerfung der Täuferherrschaft 1ın unster War

nachst jegliche politische Bedeutung der Täauferbewegun 1 unster-
an 1ın och die Eroberung der unster un der Tod VO  —

Tausenden der Verteidiger hat das Weiterbestehen der tauferischen
Gruppen nıicht verhindern können. on eın Jahr ach dem Fall
unsters, August 1536, versammeiten sich etwa Delegıierte VeTr-

schliedener täuferischer ichtungen einem Konvent besonderer
Artl6 Man kam nıicht der Bocholt Z  INIMMEN, sondern ın einem
Oorie ahe be1l Bochaolt 1ın Westfaliae parte, ın UUa est opp1dum
Bocholt War es Oder Bruüunen oder ingden? Diıie gemäßigten,
der Gewalt wıderstrebenden Taufer 1l1er eıinen Sleg ber die
adıkalen Fortan en sıch en Städten des Münsterlandes die
Stillen 1mM an Mellink nenn bemerkenswert, daß erst eın Jahr
ach dem Fall unstiers diese Zusammenkunft üuhrender Taufer mMOg-
ıch warl!‘ | S WalLr nicht VO ungefähr, dalß S1e 1 Raum VO  — Bochaolt
zusammenkamen. Wiıe siıch bald herausstellen sollte, gab es 1ler un
ın den angrenzenden ebılıefifen besonders viele Tautfer. Wenn S1e ach
Mellink auch 1U vereinzelt auftraten!® insgesamt stellten S1e och
immer eine beac  1C TO dar Die Gesamtbewegung WarTr TE1ILNC
VIrC die Aufsplitterung ın verschliedene Rıchtungen sehr geschwächt.
Zum ocholter Konvent!? kamen Abgesandte AaUus Holland, Frıesland,
Oberijsel, Geldern, Aaus Westfalen un:! England In der Leitung be-
währte sich avı Jor1s, der miıt den gemäßigten, jede (jewaltan-
wendung ablehnenden Täaufern den Sieg ber die adıkalen
Dadurch gewann avl OT1S eine unrende ellung. Dem Kompro-
m1ß zwıschen frıe  ıchen un streitbaren Täufern sollte bald das ber-
gewicht der frie  ıchen Krafte folgen. Immer mehr rückte auch die
Minorıtat, die och die Münsterische Auffassung VO  - der Herstellung

St Tch unster, LA  - 518/19 5a Bl T
16 Kınzige ue. ber den Bocholter Konvent esdijk. Hıstorla Davıdıs Georg!li

Antwerpen 1642 Vgl Kühler. (Geschiedenis der Nederlandse Doopsgezinden. 19392
und Mellink De Wederdopers de Noordelijke Nederlanden Groningen 1953
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Ebd 388
Ebd

19 Ebd 389

L



des Gottesreiches und VO  ; der Notwendigkeıit der Polygamıe vertrat, da-
VO  . ab In en anderen theologischen Fragen die verschiedenen
Richtungen bald e1InN1g. Die Babenburger, die auf dem Bocholter Kon-
ent nNn1ıcC vertreten bald isolhiert. ihre Radikalisierung
1U 3C dıie rausamen Verfolgungen erklart werden können, CI -

scheıint raglıch.
Der Bocholter Konvent erbrachte eiıne völlıge arnelı Das lag

Nn1ıC ZU wenıgsten avı OT1S er iıst nıcht c  y sondern eın
anderer, auch VO  — Obbe 1l1pps eingesetzter Lehrer, ennoO S1mons,
anerkannter Führer geworden, ach dem sich die ganze Gemeinschafit
nannte uch In Bochaolt gab 543/44 1Ur eıne Mennonitengemeinde “*
Bezeichnenderwelse mußte diese immer wıeder darauf hinweısen,
daß sS1e mıiıt den Münsterischen Taufern nıchts tun hätte Wenn S1€e
aber auch qals stille Zeugen un Bekenner des biblischen kvange-
lums gelten wollten, anderte sich 1ın den altgläubigen Kreıisen das
Bild des Täufers niıcht erschıen ach WwW1e VOT als ALr  TrTer un
Umstürzler.

In der zweıten des Jahrhunderts ist die TENZzZeEe zwıschen
den Täufern und den reformierten Gemeıilnden schon 1eben! Max
Goebel druckte diese atsache der Weise aQUs, x9 die ZW1Ng-
lisch-reformierte Kirche VO den Wiedertäufern angesteckt war21°®

Bocholt w1e ın den benachbarten Städten ommt imMMer wleder
VOT, dalß die VO  —_- dem Archıdiakon als Wiedertäufer bezeichneten Per-

VO Rat der als nıcht diesen gehören benannt werden
und daß der HRat nıcht wiıllens sel, S1e vorzugehen.

Dem el VO  } KReigers?? wIrd zuzustiımmen se1n, daß Bocholt eın
neswegs qls erd des Täaufertums angesehen werden ann und daß
die Täufer sich dort TIULT: halten konnten, we1l die evangelisch gesinnte
Obrigkeit S1e ın der gewähren Ließ Die weıtere Feststellun VO

KReıigers, daß 15597 eın ormlicher Abfall der ganzen VO  ; der
katholischen Kiıirche die äahe rückte, ist ohne rklärun geblieben.
Denn nunmehr handelt es sich nıcht mehr täuferische, sondern
evangelische Ein{lüsse, e sich höchstwahrscheinlic VO Wesel Aaus

Geltung verschaiien el verweist Re1igers zugleic darauf, daß ur

die Angesehensten der Bürgerschaft sich Z  — evangelischen Parte1l
äahlten on Hamelmann hatte darauf aufmerksam gemacht, dal3

diese Zeeıt reformilerte Einflüsse 1n Bocholt nachweılsbar Wr

Blaupot ten ate Geschiedenis der doopsgezinden ın Freesland Groningen 1839,
9

21 Max Goebel Geschichte des christlichen Lebens ın der rheinisch-westphälischen
evangeliıschen Kırche Koblenz 1849 207

797 eıtrage 7111 Geschichte der Bocholt Bochaolt 1891



verwlıes el auf Wılhelm Klebitz, der 1547 als Schullehrer In
Bocholt WIT.  e; aber qauf Veranlassung des 1SCNHNOLIS ernnar VO

aesfeld, ach 1557 vertrieben wurde. Hamelmann schreı1bt, daß
Klebitz, den lıron1ısierend iıMmmer DL Kleinwitz nennt, Bochaolt
„eimn berüchtigter winglianer‘“‘ gewesen sSel Von selnem uIsehen
erregenden Streit mıt Tilemann Heßhus 1n Heıdelberg 1560 schweıigt ©:

we1iß HU: daß Klebitz spater ach Antwerpen sSe1 Dıeser
selbst berichtet 1ın Se1iner Kampfischrift ‚„„Viıctorıa verıtatis‘‘ reiburg
15061), daß se1ne Abendmahlslehre VO  — einem englischen Exulanten,
doch ohl Bocholt, übernommen habe Als Dıaconus ın Heidelberg
wollte ZUIMM aCcCc eo promovleren un tellte aIur Thesen ber
das en auf, die die reformierte Auffassung wledergaben. Der
Generalsuperintendent Heßhus verweıgerte ıhm daraufhin das ec
der Sakramentsverwaltung. Als der Streit schärfere Hormen annahm,
wurden E1 VO Kurfürsten Friedrich A ihres Amtes entseiz
Klebitz vero{ffentlichte ann se1nNe Confess10 de dominl1, ıIn der

siıch voll un! ganz für Calvın aussprach. Möoöglicherweise War 1eSs
sSeın Standpunkt schon se1t selner ocholter eıt

11
Aus den nachsten ZWanzıg Jahren liegen Uu1ls 1Ur weniıge Urkunden

und andere Unterlagen VOT, die uUunNs naheren UISC ber die iırch-
lichen ustande 1n der Bochalt en können. Dıie Fragen SINd
WI1e für das Bıstum Munster, auch für Bochaolt Wo sSınd die
Anfänge der Wittenberger Reformation TOTLZ a  em ach 1535 weiter
entwickelt worden und Z vollen Durchbruch gekommen, un 1n
welcher Weıse hat die BevoOlkerun der Bochaolt daran teilge-
nommen?

Als Muünster längst ZU alten kırc  ıchen Ordnung zurückgekehrt
WAarT, fing 1n Bochaolt garen, un! die kirc  ıchen Neuerungen
en dergestalt sich, daß ach Ablauf VO etwa ahren der
völlige un Tformliche Abfall der ganzen VO  _ der alten Kırche
ın rohender UusSs1ıC stand

Der Rat 1n Bochaolt efolgte, sSeın Ziel, die völlige Protestan-
tlsıerung der erreichen, eiıne kluge un vorsichtige Politik
Man drängte nıcht, WwW1e eSs 153972 ın unster geschehen WAarT, turbu-
lenter Weise den bisherigen Pfarrer Aaus der Pfarrkirche, sondern heß
die Gelistlichkei ihren katholischen Gottesdienst fortsetzen, während
gleichzeitig die evangelische (Gemeilnde gesammelt un gefesti wurde

en dem katholischen Klerus wurde auft osten der eın
evangelıscher Prädikant unterhalten24 Dieser usurplerte die anzel

Kuüuppers EV irchengemeinde Bocholt 1935, S



und das Schifftf der Pfarrkirche un teilte ort auch das en In
evangelischer Weıise aUs, daß die katholische Geistlichke1 A Feler
der hl Messen, Haltung der Tagzeıten UuUSW sich fast allein qauf das Chor
der Kirche beschränkt sa Der Pfarrer Johann thomeduldete die
evangelische Gemeinde.

Die Einzelheiten, Ww1e€e das es gekommen War un sich schritt-
Wwelse entwickelt e7 sind unbekannt. Wır erfahren davon erst spater

einer Zeıt, qals der geschi  erte Zustand schon eiıNe vollendete 1 9t-
sache Wal un Nnu der amp die Restauration der katholischen
elıgıon begann.

Wenn auch 1550 sich ın Bochaolt erl1ıc och es ın dem
alten kirc  ıchen Gele1ise bewegte, dürfte doch schon damals,
geachte der Aufrechterhaltun der außeren ormen, der Geist der
kirc  ıchen Oppositıon und die innerliche Abkehr VO katholischen
Glauben In der Bevölkerung, amentlich be]l den Vornehmeren un bel
denjen1ıgen, welche ZUINMN Stadtrate gehörten, weıt verbreıtet pgeEWeESECNH
SeIN.

Eın deutliches Zeichen für die Haltung der Bürgerschaft er  a
sıch, als die Schule Bochaolt NEeu eingerichtet wurde. DIie Anregung
C WAU gıng hauptsächlic A UuS VO.  - dem amalıgen Drosten des Mmties
Bochoaolt, Franz VO  — jeck, welcher 1n dieser Beziehung dem Stadtrate
mancherle1 Vorschläge machte. Eis wurden 7Zz7wel Lehrer angestellt. Im
Unterricht wurde der Katechismus des Rostocker eologen Daviıid
ytraus verwendet.

Diıie außeren Umstände, denen hauptsächlic zuzuschreiben
ıst, da ß der evangelische Glaube damals Bochalt eine solche Aus-
dehnung und aC SeEWAaNN, meıner Meınung ach

DiIie Persönlichkeit der amaligen ı1SsSChHNOoTle (des 1SCNOIS WHFranz
und seiner beiden nachsten Nachf{folger),
der Einfluß der benac  arten Länder (Cleve un der Niederlande)
un
das Zustromen VO  . vielen Frémden, die protestantischen Lehr-
meinungen u  M  en
So schillernd un: vage die Haltung des 1SCNOLIS Franz VOIN

Waldeck, zwlespältig auch seline Persönlichkeit den Zeıtgenossen
schienen 1st, steht doch fest, daß VO  } ang schon als zum
Bischof VO  - Munster gewählt wurde (1532) eıner gemäßigten uthe-
rischen Reformation der Kirche zugeneigt WaTr 2 Fur seline Person WarTr

eın TEeUN! der Wittenberger Reformatıion. och konnte bzw wollte
nicht nıcht se1ln fürstbischöfliches Amt verlieren 1imMmMmMer

Franz Fischer. Die reformatorischen Versuche des 1SCNOIS Franz VO'  - Waldeck 1
TStentftum Muüunster. Hıldesheim 1907, 14 ff



öffentlich aiur eintreten, zumal se1ın persönliches Leben 1ın den ugen
der Oöm.-kath Kirche mancherle1i Anstoß erregte. och zeıt selnes
Lebens hat mıt selınem Bruder Philipp F: der schon se1t 525/27 1ın
Waldeck die lutherische Reformation durchführte, un mıiıt dem Liane-
grafen Philıpp VO  ; essen 1n staändiger Verbindung gestanden un miıt
ihnen beraten, Ww1e ın seınen Bistumern der aCcC der Reformatıon
ZUIN 1e verhelfen könne. eıt selnes Lebens hat aUuUC einen EeVa

gelischen Hofkaplan gehabt Johann VO ieburg). Vom Te 1538
bemuühte sich uInahnme In den Schmalkaldischen Bund?2® rst
als Kalser arl (1546) die Anhänger der Wittenberger Reformatıon 17
Schmalkaldischen Krleg besiegt hatte, Adiell ıhm die Hande ebunden.
Wohl War ıhm gelungen, 1n seinem Bıstum SNAaDrTruC 1M TEe 1545
durch den ubDecker Reformator Hermann Bonnus das Kırchenwesen
reformatorisch ordnen. och als auf dem Laerbrocker Landtag
der munsterschen Landstände den Versuch machte, das 1SLUum ach
den Grundsätzen der Augsburger Konfession reformieren, da mukßte

eine fast eindeutige Ablehnung hinnehmen. Mıt des 1SCNOIS
konnte eiINeEe Reformatıon jetzt nıcht mehr durchgeführt werden. Franz
Von Waldeck mußte froh se1ln, daß der Kalser ıhm ach dem Schmal-
kaldischen Krieg nıicht seın Bıstum abnahm®”“. 19548 mußte Oesede
feierlich geloben, bel der Oöm.-kath eligıon verbleiben und diese
ın seinem ıstum schutzen. 1553 starb Franz VO Waldeck qauf se1lner
Burg Wolbeck

ntier Bischof ılhelm VO Ketteler, der den Abfall der Oöm.-kath
Kirche VO biblischen Evangelıum erkannt hatte, un der daraufhin
eın Freund einer evangelisch-katholischen Reform se1ıNner Kiırche wurde,
veranderte sich die kirchliche Lage 1mM Bıstum unster zugunsten der
reformatorischen Verkündigung. DIie VON ıhm erwartet: un geforderte
bischöfliche el SC imMmmMer wıieder hinaus. SC  1e  1C weigerte

sich, diese el och empfangen. Wiıe selber mMenriaC be-
kundete, War S iıhm des Gew1lssens wiıllen nıcht möglich, Er Ver-
teldigung und Unterhaltun des römischen Papsttums jeder-
INann eın Helfer se1n‘‘.

Daß ılhelm VO  - Ketteler 1557 se1ın Amt als Fürstbischof n]ıeder-
legte, hat selinen auptgrund arın, daß davon überzeugt WAaT, daß
jene, die INa  a f{ur etzer 1e „das selı machende Wort reıner qals 1M
apsttum lehren, die Sakramente ach der kınsetzung Christi Be-
brauchen und SONS en möglichen Fleiß anwenden, damıiıt alle eln-
geschlichenen Mißbräuche abgeschaf{ft ıınd der wahre Gottesdienst eın-
gerichtet WwITrd. er ware ihm ZU höchsten beschwerlich, daß

Ebd 3Q ff
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INan solche oder dergleichen gottselige eute soll verfolgen un 1N-
sonderheıt azu verpflichten“®.“

uch SEe1 nıcht bereit, die vielerle1 abgöttischen ißbräuche,
die Gottes Ordnung (1ım apsttum einger1ssen) die unerträgliche
ur sonder un Zeıten wıder ottes Wort den Christgläubigen
amı tragen auferlegt wIird un SONS mancherle1 TITLUM auch untier
einem göttlichen eın ın diesem Papsttum angestiftet 1st, bestaätı-
gen, erhalten oder wıeder jemand helfen verte1ıdigen. Am Dezember
1557 trat eiteler zurück.

In den 1er Jahren seıner Reglıerung erstarkte angsam das evange-
lische Glaubensbekenntnis 1mM Münsterland Hierüber schreibt eın
unbekannter altgläubiger Berichterstatter: „Den größten Schaden hat
dem genannten Bıstum der Abfall des 1SCNOLIS VO  — etiteler zugefügt,
der die katholische elıgıon verließ un:! sich SA lutherischen Ketzereı
heimlich ekannte; HUre die ganze Provınz un! In fast en Stadten
derselben sınd häretische Gottesdienste, Oder doch wenı1gstens die
Abendmahlsfeilern untier beiderle1 Gestalt und die Heıiraten der Priıester
eingeführt worden?29‘‘.

iılhelm VO  —_ Kettelers Nachfolger wurde Bernhard VON aesie
(1557-1566). Er Wal durch un! uUurc Oöm.-kath gesinnt och sah,
daß ; Von Tag Tag mehr Ketzerei:en un! Sekten entstehen‘‘, daß
‚„„le1ider Tage, daß der Zwiespalt der Relıgıon 1ın diesem
für un für ZUSCNOMUNECIN habe*‘‘. Daher meılinte C daß die Oöm.-kath
eligion qauf die auer nicht halten sSeın werde. Die nier-
anen selen A Teil ungehorsam. Es selen auch Parteiungen 1M
Obwohl d1ie Notwendigkeıt erkannte, „innerhalb selıner Dıozese nıicht

die katholische elıgıon erhalten, sondern w1e Canıs1ıus VO

ıhm orderte, auch die verderblichen einungen un häßlichen M16-
brauche entfernen*®®,‘‘ D: keine Möglichkeıt, zumal der WwWw1e-
spa ständig zunahm un weder VO. Domkapitel och VO  - den
Ständen d1ie notwendige Unterstutzung hatte un auch, we1l viele
Geistliche nıcht ach den Bestimmungen der Kirche lebten und wirk-
ten, eiNe Wendung herbeizuführen Daher resignıert 1566
auf dem chlo Wolbeck

Als weılıtere Ursache für das starke Anwachsen der Eevange-
ischen Bewegung 1n der Bochaolt 1st der ınfluß der Nachbar-
länder nenNnnen

Im benachbarten EVe War se1t dem Reglerungsantrıitt Herzog
ohanns eiıne ach der anderen qauf dem Wege evangelısch

Keller. Die egenreformation ın Westfalen und 1ederrhein F 1887, 253
Römische Quartalschrift 14, 1901, 384
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werden oder schon evangeliısch geworden. rst recht untfier erzog
Wıilhelm Besonders bemerkenswert ist die ellung VO esel, das
einNne bestimmte Bedeutung ernalten sollte ese ist vier Wegstunden
VO Bochaolt entfiernt. Zwıischen beiden Stadten fand eın taglıcher
Verkehr STa |DES kann nıcht bezweifelt werden, daß die Weseler N.OFr=-
an und Verhältnisse auf die Gestaltung der ınge 1ın Bochaolt stark
eingewirkt en

Um diese Zeıt War der Besıitzer der freien Reichsherrschaft Gemen,
(Otto VI VO  - Holstein-Schaumburg, mıiıt fast en Bewohnern VO  - (Gemen
und mgebung Iutherisch geworden. Eın starker INDTruC reforma-
torıschen auDbDens un Gelistes erfolgte diesen Jahren auch VO
benachbarten Gelderland her Hıer kam der reformierte ınfluß SE

Durchbruch
1567 Lrat dıie Bevölkerung VO Werth mıt ihrem Pfarrer JO=

hann Hermann Grevinghof ZUImm reformierten Bekenntnis ber DIie
damals schon 1ın Werth vorhandenen Lutheraner schlossen sich den
Reformierten d un! fortan gab 1ın Werth 1U och die eiINe refor-
mılerte Kirchengemeinde. DIe wenıgen Katholiken 1ın er blıeben
NUun ohne Pfarrer un Kiıirche und hlıelten sich bıs ınn des 1
Jahrhunderts ach Schuüuttenstein.

Zu ledem kam 1U 1n jener bewegten eıt och eın wichtiger
Umstand, näamlich der starke uzu VO Frem  ingen. on Jahre
1544 nIolge der In Belgıen die Religionsneuerungen
griffenen regeln allonen das clevische Land un insbesondere
auch ach ese gekommen ntier Marıa der Katholischen (1593-15958)
wanderten viele protestantische Engländer d U, und eın kleiner 'Teı1l
dieser rheinaufwärts ziehenden miıgranten 1e Wesel hängen.
Endlich das Erscheinen des Herzogs Alba ın den Nıederlanden
und seın Schreckensregiment (1567-157/3) eine massenhafte Auswan-
erung der edrohten Protestanten veranlaßt, VO denen viele Hunderte
sıch ach dem clevıschen anı und insbesondere ach ese wandten,
das damals ‚„d1ıe erberge der Kirche‘*‘ genannt wurde. Durch alle diese
Flüchtlinge, VO denen mehrere erhebliche Kapıtalıen un:! unsti-
fertigkeiten mitbrachten, wurde nıcht die Zahnhl der Protestanten
vermehrt, sondern auch un:! das fiel entschıeden elsten 1Ns
Gewicht die Starke der protestantischen Stromung, der Eıfer der
antıkatholischen Parte1 erheblich geste1gert. Es en sich Andeu-
en und Spuren davon, daß auch Bochaolt eınen 'Teıl der
remden Zuzügler allonen, ngländer, Niederländer), welche das
erzogtum eve überschwemmten, mıtbekommen hat; die Folgen
davon konnten nıcht ausbleiben

Eis scheınt, daß auch 1n Bochaolt 1n den 1550er oder 1560er Jahren
die eiıtdem dort blühende Baumseidenweberei VO  — Emigranten im-
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portiert worden ist Wenigstens ist gewi1ß, daß eben die bezeich-
ete Zeıt, als der ufluß VO Fremden 1ın Bochaolt außerordentlic stark
WAar, das eue Gewerbe oder, w1e INa damals nannte, das NnNeUuUe Amt
des Baumseidemachens 1n Bochaolt selinen Anfang nahm, bald eiıNne
erhebliche Ausdehnun W un ZU.  — Oörderun des Wohlstandes

der 1el beitrug, Bürgermeıster, CNoIfien un! Rat sıch
bewogen fanden, dem gedachten mite un! den ” ehörenden
Meıst  o  TnN eiıne esondere eUuUe (Zunftrecht) verleihen.

Daß diese eıt die NUur weniıge ausend Eiınwohner zanlende
sich eın großes schones Rathaus bauen konnte, Warlr eın Zeichen

für die utfe der Wirtschaft ın der a aber auch füur den Tort-
schrittlichen (Gelst der evangelisch gesinnten anner 1mM Rat und 1n
den Gilden

111
Mıt der Übernahme des fürstbischöflichen Amtes Urc Johann

VOoNn Hoya (1566) egınn 1 weıten Münsterland un insonderheit auch
der Bocholt der ernsthafte Versuch, mıiıt en Miıtteln der

bischöflichen und fürstlıchen Gewalt dem weıteren Vordringen der
Reformation Eıinhalt gebileten un! die schon entstandenen iırch-
liıchen Neuerungen wıieder rückgängıg machen. Zunaächst suchte
Bischof Johann VO  e} Hoya für SE1INE Pläane die Vo Unterstutzung des
Domkapitels erreichen, dessen Mitglieder bıs 1ın teilwelse der
kirc  ıchen Neuerung sehr ohlwollen gegenübergestanden hatten.

TE 1569 wird der streng tridentinısch eingestellte Gottfried VO  ;

aesie der Bruder des 1566 demi1ss1ionlierten schwachen 1SCNOLIS
ernnar VO  — aesie ZU Domdechanten erwaählt bzw ernannt.
Sodann wurden ıhm UurcC eın Domkapitular-Statut besondere Oll-
machten Domkapıitel zuerkannt ö1

Auf der Herbstsynode des Jahres 1569 hatte der eUeEe Domdechant,
Gottiried VO  — aesie festgestellt, daß 1n der farrkirche
Bochaolt se1t 1/5 Jahren die eler des Meßopfers nahezu unterblieben
W  $ Nur zweimal hatte eın Vikar asel1Ds die esse gelesen Der eUeE

Bischof ohnann VO  — Hoya trat ganz quf die Seıite sSe1nes Domdechanten
und chrıeb dera dalß aselDs keine Neuerung nachzusehen oder

gestatten gedenke och es anderte sich fast nıchts. Be1l der Sep-
tember 1573 durchgeführten Visıtation mußte INall feststellen, daß
die BevoOölkerun der qufs gesehen nıcht gewillt Wal, VO

der Botschaft und VO  - dem en der Reformation sich lösen. uch
Wenn Jjetzt der eUe Pfarrer un Kaplan es ach katholischer Ordnung
ndhaben, scheiterte die ekatholısıerung der Haltung der He-

31 Ebd I 368-3792
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völkerung. Diıie Vıkare berichten (von den cn 1Ur 408  — Vıisıtation
erschıenen), daß S1€e n1ıemanden finden, der ihnen be]l der eiligen EeEsSsSE
als Mınıiıstrant dient, da dıie Kinder VO ihren Eltern und Lehrern daran
gehinde wuürden. Wenn S1€e Messe halten, MUSSE eın Viıkar dem anderen
als Mınıiıstrant dienen.

Wenn feststeht, daß seıt der des Jahrhunderts sich eın
großer Teil der BevoOlkerung der Bochaolt VO der römısch-katho-
ischen Kırche ossagte und sich der Wiıttenberger Reformation
schloß, dann mußte eben dieses bei der Visıtation des Jahres 1571 sicht-
bar werden. Auf Grund der Visitationsprotokolle soll unmehr VeTl-

SC werden, die kırc  ıchen Zustände 1n der Bocholt das
Jahr 1570 schildern Selbstverständlich gab keine rechtlich
erkannte und geordnete evangelisch-lutherische bzw reformierte
Gemeinde. Wıe Sa 1ın der Bochaolt 1570 qus? |DS gab 1ın
Bocholt der St eorgs-Kirche eınen Pfarrer, eınen Kaplan, einNne
Pfarrei, eine aplaneı un 24 Vikarien. Das War e1INE überaus große
7anl VO geistlichen Einrichtungen un! Stiftungen, die 1ın den ruüuheren
Jahrhunderten die Irommen Burger gemacht hatten. och bschon der
Archidiakon VO  - Bocholt, der munsterische Domdechant Gottiried
VOIN aesIie. be1l der Visıtatıon, die 1n der St eorgs-Kirche stattfand,
zugegen WAärlL, erschlienen außer dem Pfarrer NUur i Vıkare Wahrschein-
iıch gehörten die übriıgen 13 denen, dıie NUur gelegentlic 1ın Bochaolt
weililten und ihre auf TUn der iftung leistenden kultischen
Dienste verrichteten. Von den 206 Benefizlaten der Bochaolt
schienen 2111 Vısıtatıon 1Ur 12; VO diesen erklaäarten sich als Kon-
kubinariler. DIie Zahnl selner Kinder hat nıemand angegeben, einer ist
Häretiker, das ıst Johannes VO  e WICK; der zugleic Pfarrer VO  - Brunen
ist ort versieht seın Pfarramt UT un HIC 1m reformatori-
schen 1Inn Von der Confess10 Augustana sa  e d., dalß S1Ee ‚„ VOMn
Kalser, VO  —_ den Koönigen un Fursten un auch VO  — Abgeordneten des
Bistums Munster aut Reichstagsabschie anerkannt un unterschrie-
ben  C6 sSe1l Bezeichnend 1st, daß VOLr der Visitations-Kommission
g1ibt, daß die Abendmahl{feier hält, WwW1e Wesel geschie }

Franzen stellt ın selıner Edition, Vorwort fest „ Visıtationsprotokolle sınd
Geschichtsquellen VO  . unzweıfelhaftem Wert‘‘ doch en S1e ihre Grenzen, „„die VOT
em darın sehen sind, daß S1e STAr zweckgebunden un! arum endig e1N-
seıtig S1iNd““.
Auf rund der Visiıtationsprotokolle soll ler 1Ur auf einıge entscheidend wichtige
ustande der Bocholt hingewlesen werden. Vgl ZUmMm folgenden ılhelm
Schwarz IDıie Akten der Visıtation des Bıstums unster a us der Zeıit ohanns VO  -} Hoya

33 Schwarz
(1571-1573). M 7) Munster 1913, 9"7
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Zum ersten Mal erfahren WIrTr AaUus dieser Zeıt, daß dıie Evangelischen
Bocholt näahere Verbindun miıt der evangelischen Gemeinde 1mM

nahen esee In eıner kte der reformilerten Weseler
Klasse ist AlTıZ vermerkt, da[l3 sich 1MmM TE 1574 die Classıs ese
1ın besonderer else die evangelische ac ın der Bochaolt
bemüht hat Es wIird miteinander auch darüber verhandelt, Joft nıt
moegelı soude ZVYN, aer eEeNe emey te richten‘‘. Hierüber 4]
INanl mıt Herrn Herberts, dem ehemalıgen Kaplan ın Bocholt, der jetzt
se1t 557 reformilerter Pfarrer 1n ese 1St, verhandeln och vorerst
kommt och nıcht A NSCAHNIULU. der evangelıschen Gemeinde
die Weseler Klasse.

Der Name des ocholter Pfarrers wird nıicht genann(, doch wıird
nN1IC. w1e Schwarz un andere annehmen ohannes Olevın. g_

se1n, der früher 1ın Bochaolt ar gewesen WAarl, sondern der ach-
folger des HTE den Domdechanten un! Archidiakonen VON aesie
vertriebenen Pfarrers "Thom eghe, Pfarrer ılhelm ruggemann 3:
Er ist nachst dem Archidiakon der Vorgesetzte. Von ihm bezeugen die
Vikare VOTL der Visitationskommissı1ıon: uod ene praesiıt pastor et COrT1-
genda corrıgat. Zusammen mıiıt seinem Kaplan istJohannesOlevın
ubt die Seelsorge ın der Gemeinde AU:  N el sind ın Lehre un
Glauben nıc verdächtig. Beide versehen ihren 1enst durchaus ach
katholischer Ordnung, el verkünden das Wort ottes un! verwal-
etien die Sakramente, die Sakramente, doch das geschieht Ja
erst se1t kurzer Zeeıt 1ın der Bochoaolt, nachdem der Archidiakon
all das wiederherzustellen versucht hat, Was ZU alten katholischen
Ordnung gehörte Jlle AÄnderungen un! Unordnungen, Ww1e€e dıe Kom-
mi1lss1ıon es meınt, Sind jetzt abgeschaf{fft ®> och das es kann erst
kurz VOTLT der Visıtation geschehen se1n, un! der eUeE Pfarrer un: se1ın
Kaplan SiNnd gew1b SCWESECNH, die dieses Restitutionswerk begonnen
haben och en S1e gescha{ift?

Pastor und Kaplan versuchen 1ın ihrem slieben den katholischen
rdnungen un esetizen genuge arnı S1e lesen ihr TEevIer ZUL tfast.
gesetzten Zeıt, täglich werden Jetzt wel Singmessen gehalten un:! der-
gleichen mehr. Ebenfalls werden atutın un! Vespergebete 1InnNne-
gehalten. DIie besonderen es der TC werden felerlich be-
gangen Und WEeNNn ihrem kultischen 1enst dieses oder jenes och
e Oder WenNnn dieses oder Jjenes nıcht wieder 1st, w1e d1ie Kiıirche

ordert S1 qu1d delıctum, COPMELUT In em bemuhen S1E SICH,;
S1mons. ynodalbuch. DIie en der Synoden un! Quartierkonsistorıen ın J üh'_ch‚

eve un! Berg 0-16 1909 Weseler Classıs Oktober 1576
Reıgers. eıtrage Geschichte der Bocholt Bocholt 1891 788

und CAWAarz ”7
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auch hilerin nıcht gefehlt wiıird och selbst S11 können bestimmte
kultische Dinge nıcht verrichten

Bischof Johann VO  5 Hoya konnte nfolge Se 111658 Siechtums SC1IiNenN
TEl Bıstumern nıcht energisch auftreten DIie gegenreformatorischen
Maßnahmen blieben oft unausgeführt Es 1st er auch nıcht CI -
mmessen welchem Maße ach Bochaolt gerichteten Verfügungen
ausgeführt wurden :3 () Oktober 1569 bestimmte die
Bocholt sollte alle Neuerungen die ohne oder SC1IiNer Vorgänger
Genehmigung der Kirche eingeführt wurden rückgäng!]: machen
Das se1t langem unterlassene Messelesen sollte wıeder eingeführt
werden wobel der katholische Priester UT dem Chor‘‘ unperturbiert
gelassen würde Diıe Burger VO  — Bocholt ermahnte der Bischof sıch ‚‚der
en wahren katholischen Relıgion befleißigen und sıch derselben
geme. verhalten‘‘$'

Im folgenden Jahre wollte sich der Domviıkar VOIN unster Gottiried
VON aesie schon tatkräftiger die kirc  ıchen Verhältnisse OCNOILTS
einschalten. Wıe dem Bischof Maı 1970 berichtet, wollte

jJungen Geılstlichen aus unster ach Bochaolt die St-Georgs-
Kirche bringen. DIie aplaneı hatte aber dort der adıkan Hermann
Herbers ı]1INNe, der ohne Genehmigung des 1SCNOIS ort wirkte, deutsche
Messe las und die Sakramente ‚‚wlder OÖrdnung un ebrauch‘‘ SDEeN-
dete Gottirıied VO  e} aesie bat er den Landesherrn bewirken
daß der ‚„‚eingedrungene‘‘ Pradikant AUS Bocholt geschaf{ft werde Der
TOS sollte die Executorlalıa TZWINgenN un:! die Bochaolt notıgen
den rediger Johann Ltom eghe VO der Kirche un! SCe1INeN Eınkünften

entfifernen und m1 Geldbuße belegen ugleic ollten ‚‚der
rwäahnte Pastor un der chu  elıster Aaus der un! aus dem Amt
Bocholt der Kaplan Herbers aber AaUuUSs en TrTel dem Bıschof unfier-
stehenden Stiftungen unster SNAabDbrTruC un Minden us  secn
werden ‚‚Wenn dieses nıcht eschene dann werde der aCcC e  o
geholfen se]°8

Der omdechant konnte für den Augenblick die Tatıgkeıit des
protestantischen Prädikanten och nıiıcht verhiındern un! mußte
geschehen lassen dalß emselben ach beendigtem katholischen (iot=
tesdienste dıiıe Kiıirche AT Benutzung offenstand

ach dem Jahre 1573 Ooder 1574 erfolgten Abgange des chul-
ektors dreas Tallıus des englıschen Flüchtlings ermahnte der
omdechant den agıstra Bochaolt keinen Lehrer AaNZUu-
nehmen bevor erselDe nıcht ihm dem Domdechanten prasentlert
und VO  - ıhm ach legung des Glaubensbekenntnisses approbiert

Schwarz 103
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worden sSe1l 3 Dıie jedoch 1e sich nıcht diese Mahnung un!
berief wieder eıinen evangelischen Lehrer.

Der omdechant War indes der langjJährıigen ruchtlosen Nnier-
andlungen un:! Ermahnungen ndlich mude geworden. Er 1e(3 deshalb

TEe 15892 UrCcC den TOMOTLOT fIfiCc11 archidiaconalis Burger-
meılster, cho[Ilen un! Rath der Bocholt deren halsstarrı-
ger Widerspenstigkeıt eıinen örmlichen Prozelß VOL seinem, des Dom-
dechanten, Archidiakonal-Tribuna anstrengen ** Der Klagepunkte

1ı1er
Die VO Bocholter Magiıstrat mehNnriacCc ewlesene Mißachtung der

Archidiakonal-Gerichtsbarkeıt und en des Gehorsams
1eselDe

essen beharrliche Weıgerung, dıie VO ihm angeNnNOMMECNECN$
Lehrer dem Archidiaconus A e  un des Glaubensbekenntnisses
und Z Approbatıon vorzustellen.

Die widerrechtliche Einbehaltung un fundationswi1idrige Ver-
wendung eiınes e1ls der Einkünfte mehrerer Vıkarıen.

DIie se1t vielen Jahren geübte Duldung VO  ; wiedertäuferischen
Konventikeln

Obwohl schon 1585 der Kurfürst TNS VO  - Bayern UuTrTC das Dom-
kapitel ZUm Bischof VON unster gewählt worden WAarl, konnte erst
qauf Drangen des Domkapıtels 1590 die egıerun 1ın unster antreien
SO ange bestand eın Interregnum. 1586 wurde der streng tridentinisch
gesinnte 1etirıc VO aesie ZU!' Drosten 1m Amte Bocholt ernann({t,
‚„‚welches meisten VO Calviınısmus und sog Anabaptısmus ange-
steckt war  e& Diıie Rekatholisierung sollte wıieder In die Wege geleitet
werden. Bald egann der eCur«r omdechant, rnd VO:  - Buren, wıeder
die Reichsgesetze dıiıe Wiedertäufer 1ın Anwendung bringen
In seinem r1ia VO 19 1590 die Beamten ın Bochaolt el eSs

A LEL GLE die verbotene un! durchaus verdampte Wiedertäuferische
Sect aselDs dermaßen einger1ssen, daß sich tlıche der OC
Eiıngesessene deroselben nıicht alleın heimlich beipflichten, sondern
auch ihre Conventicula un Wiınkelpredigen ungescheucht menniglichs
be1l Tage und aC vieler guter eute Ergernuß halten, w1ı1e annn
deren Eitliche mıiıt 1ebevorn vertrauelich denuncirt un namhaf{t g_
macht, auch DeCI Promotorem Offie1 olcher bezichtigter Ketzereien
halben anhore cıtırt worden‘‘ 41

Immer euUue Erlasse ergehen VONN TNS VO  - ayern die Wieder-
taufer 1ın Bochaolt *2 och das Zael, die Reinigung der VOoOoN den

39 Ebd n 376
Ebd AB 220

41 Ebd A 3921
Ebd Z 381
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Täufern, wird nıcht erreicht.
uch ach der 1592 auf ordnung des 1SCNOIS abgehaltenen

allgemeıinen Kirchenvisitation ergıngen wıeder ın den Jahren 1594 Nd
1598 Mandate ach Bochaolt 1n betreff der Reliıgionssachen, un 1M
TE 1599 nIolge der die Akatholiken ergriffenen Maß-
regeln 28 protestantische Familien VO Bochaolt Weg

1599/1601 WarTr durch den Biıschof der „„‚Geıistliche .6 eingesetzt,
der die Au{fgabe hatte, die Haretiker unterdrücken. och dieses
konnte Nn1ıC gleich Angri{ff ge. werden: die Schwierigkeiten

groß er YTklärt der Dechant ın den Verhandlungen des
Domkapitels 1607

AT Bochaolt 1e1 Wiedertäufer: der Senatus ecclesilasticus
selbigen och nıchts angefangen; Wä. Ssonsten die

Ketzer austriebe, würden S1Ee VO  — anderen Stäadten w1leder einge-
4: “

Bel der Wahl des Rates ın Bochaolt kam 1610 Z regelrechten
Aufbegehren und Sichauflehnen dıe furstlichen Beamten un!

die katholische Geistlichkeit, weıl Ja letztere ach dem ıllen
des Fürstbischofs Ernst VO  — Bayern bestimmen hatten, welcher
Burger als katholisch gelten un! also 1ın den Rat gewählt werden konnte
un! durfte

Mıt Ernst VO  } ayern seizte 1mM ganzen Bıstum un ‘damit auch 1n
der Bochaolt die Gegenreformation e1n, die jedoch ın :3() Jahren
Nn1C ZU Zael führte Zunächst wurden dıe sogenannten eichsge-
SETIZEe die Wiedertäufer nwendung bringen gesucht, W as
bis 1ın Aaus den verschliedensten Gründen unterblieben Wal Oder 1Ur
chwach durchgeführt wurde. In eiınem T1a des Domdechanten VO
Buren die Beamten 1n Bochaolt el

Die Beamten würden sich der rrungen der archıdiakona-
1iıschen Jurisdıktion, auch der Relıg1lons-, auDens- un Kırchen-
sachen und des Vergleichs VO 29 Sept 1978 erınnern w1ıssen.
‚„‚ Wıe wol ich mich NUu anders nıcht versehen, die wurden für sıch
selbsten und vermOog angeregtes Recel3 abh wahren katholischen
elıgıon dermaßen steif ernalten un ın der Bockolt keine Velr-

botene Secten gestattet, sondern da 1eselbe einger1ssen, UrC ihre
a7ıı bestellte 1dschwerer (wıe VOL Alters preuc  ıch) der ur
gegeben un! denunc!1lirt en, ist doch bıs anhero olches hinter-
plieben und keinesmals dergleichen, viel wenıger andere XCessen,
welche einem zeitlichen Archidiakon strafen gepuren 1n Synodis

worden. Nun so11 iıch aber nicht verhalten, Was maßen
ich glaublich berichtet, daß allerhand der katholischen eligion wıder-
wartıge, Ja auch die verbotene un: durchaus verdampte Wiedertäu-
43 Ebd Z 381
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ferische Sect aselbs dermaßen einger1ssen, daß sich tlıche der
OC Eıngesessene deroselben nıcht alleın heimlich beipflichten,
sondern auch ihre Conventicula und inkelpredigten ungescheucht
menniglichs be1l Tage und HTB vieler guter eute Ergernuß
halten “

Es zeıgt sich, es Überzeugenwollen, es Dıskutieren mıiıt den
sogenannten Wiedertäufern hat keinem Erfolg geführt eiz aber
sollen die rebellierenden Rotten un:! Schwaäarmer vertilgt werden 44
Der amp den Glauben War Jetz zugleic auch eın amp
diıe bürgerlichen ständischen un:! stadtischen Rechte. Daß INa  . 1m
Domkapıitel, be1l den fürstliıchen aten un! en anderen zuständıgen
katholischen Institutienen 1imMMmMer w1ıeder auch gerade die Reliıgions-
Angelegenheıten der Bocholt behandelt, ist verständlich. och
selbst 1m TEe 1611 ist INa  ® och nıcht allerorten sich daruüuber ein1g,
1n welcher Weilise INa  — alle Nichtkatholiken ın Bochaolt vorgehen
soll In elıner Niederschrit ber die Verhandlungen der furstliıchen
Rate ın Münster *> wird VO verschlıedenen Mitgliedern autf folgendes
hingewlesen. ıner sagte

AT hätte VO  e dem Rentmeiıister Bochaolt verstanden, das g_
meılıne Gesindlein un! Handwerksleute naher dem Werth gıengen.‘‘
AT habe vorgeschlagen, daß diıejen1ge, ausliıefen, mochten VO  . den
Oldatien der antel un: Hute beraubt Ooder sonsten gefenglich naher
Ahaus ge  r werden.‘‘ Eın anderer dagegen ‚„‚Wann u die xXekKu-
tıon Ure die Oldatien sollte Werk gerichtet werden, Yra dıiıe
Vorsorg, diıe Stette un VO Adel, der wldrigen eligion zugethan,
ollten sich opponiırn *6

Kınıge Siınd für hartes orgehen, damıt das esen puncto religion1s
Bochaolt nıcht weıter einreibßben un das ‚‚Ausgehen ZU.  — Predigt‘‘

nıcht mehr zugelassen werde. ere wollen ohl eın Mandat AauSsS-

gehen lassen, ıdaß S1e sich des Auslaufens den Predigten enthalten
ollten; da ann argegen gehandelt, mußte gelindliıch gestra{fft WeI-

den  e“ S1e Siınd für vorsichtiges miılderes orgehen, zumal dıie Sek-
tiererel ständig zunehme und der Nachbarschft desgleichen‘*“. uch
sSind nıc einmal d1e fürstlichen Beamten Bochaolt voll verläßlich
Hinzukommt, daß Ja 1ın den Niederlanden und Niederrhein viele
eunde und Helfer der evangelischen A finden S1Nd. Eis se1
N1C ratsam, daß INa  — ‚„‚den ogen steif spanne‘‘ %8

Se1it mehr ennn 40-50 Jahren hat der TOLNTILE1L er Täufer jegliche
innere un! außere Verbindung mıt den radıkalen Wiedertäufern
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unster abgelehnt. och alser un roömisch-katholische Kirche en
bel ihrem orgehen die Taufer STEeiISs die Wiedertäuferherrschaft
1ın Munster In der Propanganda un 1mM amp die Taäaufer voll
ausgenutzt.

Am 13 Julı des Jahres 1607 wandten sich die Taufgesinnten
Bochaolt die munsterıschen Rate 4 da ihnen erneut eioNlien 1St, die

verlassen, un! das nıcht bıs einem bestimmten Termın
geschähe, War ihnen die Konfiszlierung ihres kıgentums angedroht.
Hierauf antworteten sie°”0

„„‚Nun hätten WITr e1ınNes olchen r1gorosen Gebots zumal
unerhort mıt nıchten getrostet, rwagung WIT uUu1ls ohne um

reden Z.U! Bochaolt dergestalt unverweilslich 1n Ruhe un:! elt,
auch ehrbarem Handel un: andel verhalten, dal ber uns Nıemand
der Bürgerschaft eın oder groß miıt Warheit beklagen en annn
Wır en Uus dergestalt auch geschickt uNnserTrenm Leben, dalß WIT
eın jeder ın seinem Hause, alleın un! 1ın der Stille Gott ediene un!
angerufen, keine heimliche, och OITIentilıche Zusammenkunften g..
machet Oder gehalten, wenıiger, daß WIrTr den wuetenden rottirenden
Haufen Ooder deren Anhängern, unster 1mM Jahre besonderen
fanatischen ermen un eın e rdisch Konningreich anzurichten
understanden und dadurch die außerst Verderben gesetzt,
sich aber selbst umb Leib un! uılt gebracht, 1m weınıgsten zugethan
Seın sollen, sondern dieselben un! ihr Thun gern un runtilıc für
christlich und gottlos achten w1e VO diesem en der gantzer Rath
und gemeıine Burgerschaft Bocholt, WenNnn S1e hierumb eIiraget
werden 1n ahnrneı keine andere Zeugnuß geben konnen och werden.‘‘
Das Schreiben SC  1€e.) mıiıt der Bıtte unNns WwW1e€e bißhero eschehen
miıt großgunstiger Geduld bel Weib un! Kinderen, au  IC
ohnung und Nahrung verpleiben lassen wollen, mıiıt der außtru  iıcher

dagegen hlermıit ausgebender Verpflichtung, da (3 WIr hinfüro
w1ıe er° geschein, uUuNs also ST1 eingezogen un gehorsamblich
wollen, daß Niemand mıiıt en ber uUunNns so1lMünster abgelehnt. Doch Kaiser und römisch-katholische Kirche haben  bei ihrem Vorgehen gegen die Täufer stets die Wiedertäuferherrschaft  in Münster in der Propanganda und im Kampf gegen die Täufer voll  ausgenutzt.  Am 13. Juli des Jahres 1607 wandten sich die Taufgesinnten zu  Bocholt an die münsterischen Räte*% da ihnen erneut befohlen ist, die  Stadt zu verlassen, und falls das nicht bis zu einem bestimmten Termin  geschähe, war ihnen die Konfiszierung ihres Eigentums angedroht.  Hierauf antworteten sie®:  „Nun hätten wir uns eines solchen rigorosen Gebots unser zumal  unerhort mit nichten getröstet, in Erwägung zwarn wir uns ohne Rhumb  zu reden zue Bocholt dergestalt unverweislich in Ruhe und Stilheit,  auch ehrbarem Handel und Wandel verhalten, daß uber uns Niemand  der Bürgerschaft klein oder groß mit Warheit zu beklagen haben kann.  Wir haben uns dergestalt auch geschickt in unserem Leben, daß wir  ein jeder in seinem Hause, allein und in der Stille Gott gedienet und  angerufen, keine heimliche, noch offentliche Zusammenkunften ge-  machet oder gehalten, weniger, daß wir den wuetenden rottirenden  Haufen oder deren Anhängern, so zu Münster im Jahre 33 besonderen  fanatischen Lermen und ein new irdisch Konningreich anzurichten  understanden und dadurch die Stadt in äußerst Verderben gesetzt,  sich aber selbst umb Leib und Guit gebracht, im weinigsten zugethan  sein sollen, sondern dieselben und ihr Thun gern und runtlich für un-  christlich und gottlos achten wie von diesem Allen der gantzer Rath  und gemeine Burgerschaft zu Bocholt, wenn sie hierumb befraget  werden in Wahrheit keine andere Zeugnuß geben konnen noch werden.“‘  Das Schreiben schließt mit der Bitte  „ uns wie bißhero geschehen  mit großgunstiger Geduld bei unser Weib und Kinderen, häußlich  Wohnung und Nahrung verpleiben lassen wollen, mit der außtruklicher  unser dagegen hiermit ausgebender Verpflichtung, daß wir hinfüro  wie bißanhero geschein, uns also still eingezogen und gehorsamblich  wollen, daß Niemand mit Fugen uber uns soll ... zu Klagen geursachet  werden konnen‘‘ 51  Da die Maßnahmen der bischöflichen Behörden nur eine vorläufige  Änderung ergaben, sollte eine Großvisitation des ganzen Bistums als-  bald erfolgen. Vorerst wurde anstelle des 1601 eingerichteten Senatus  Ecclesiasticus dem neuen Generalvikar Dr. Hartmann die Aufgabe  übertragen, die volle Gegenreformation durchzuführen, wozu Hart-  mann sich gern bereit erklärte. Doch jetzt kam es auch in Bocholt zur  49 Ebd. 2, S. 390.  50-Ebd. 2, S. 391.  51 Ebd. 2, S. 392.  87agen geursachet
werden konnen‘‘ ol

Da die Äaßnahmen der bischöflichen eNorden Nnur eine vorläufige
Änderung ergaben, sollte eine Großvısıtation des ganzen Bistums 9a 1S-
bald erfolgen. Vorerst wurde anstelle des 1601 eingerichteten Senatus
Ecclesiasticus dem Generalvıkar IIr Hartmann die Aufgabe
übertragen, die VOo Gegenreformation durchzuführen, WOZU Hart-
INann sıiıch gern bereit erklarte och jetzt kam auch 1n Bochaolt ZUTLEF
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Auflehnung die harten, scharfen, unerbittlichen Anordnungen
Dr artmanns Es kam erhe  ıchen Unruhen 1n der

1613 wurde die Visıtation Urc den Bischof angeordnet. ers
als 19571 wurde befohlen, den visıt1ıerenden Beauftragten vollen eNOT-
Sa er erweılsen; nıcht erst der Bischof, sondern schon die Visı-
atoren konnten kirchliche un! weltliche Strafen er Art festsetzen.
Inspruc hlergegen War keiner Stelle möglich nd _ dennoch, auch
1ın Bochaolt waählte INa  _ wıederum jetzt Evangelische 1ın den Rat Man
wagte Zum Rat der ehörten 1623 1er katholische un acht
reformierte Manner 1624 dagegen War WwW1e 1ın eiINer Urkundeel
untfier eraınan: VO  _ Bayern ‚AQUuS erhne  1ı1cher Ursache die atswa
der Burger un! (Gemeinheit inhıbiert, alle Ratsherren, CNOIIen un!
Bürgermeıster katholisc  ‘2 1ıne Wahl WaTrT fortan unmöglıch DIie OTe
wurden geschlossen, un! ZWar Ur die Iruppen der Liga Der alte
Rat und die Burgermeister mußten die stadtischen Tkunden den
bischöflichen Beamten und den katholischen Geistlichen übergeben.
Nur streng katholische Manner durften Miıtglıedern des ates ET -
nann werden. S1ie mußten bisweilen als Beamte des 1SCNOIS es ach
selinen Anordnungen urchführen, un jedermann mußte diese Manner
„„als rechtmäßı gew.  e anerkennen. [DIies War die ıne Seıite der
‚„Bekehrung‘‘ der Evangelischen, der Wiedertäaufer un der albkatho-
en ZU streng romısch-katholischen Kıiırche. Wer jetzt nıcht aus-

wanderte, erlag ach un! ach der zermuürbenden Taktık der gewalt-
tatıgen Spanier und dem ständigen Druck der bischöflichen Beamten
Und das andere uberlliıe INa den 1NSs Land gerufenen Jesuıiten un!
anderen Moönchen S1e hatten jetzt leicht, die völlig verangstıgten,
voöllıg hılflosen Bürger der Bochoaolt, die jetz alle offnung auf eın
tolerantes Regıme auIigeben mußten, ZUTL romisch-kath  ischen Kiıirche
zurückzuführen. Selbst dıe Jesuıten sınd darüber erstaunft, daß 11U7M-
mehr mıiıt eiInem Mal sich viele überzeugen lassen. In Bocholt, be-
rıchtetien die Jesulten, selen 1M Te 1624 280 wılıeder ZUE streng triden-
tiniıschen Glauben zurückgekehrt.

Jle Hoffnung der Kvangelischen auf Änderung ihrer Lage, auf
Duldung oder gar Freiheit War endgültig 4n Zu spat kam für sS1e
der Schwedenkönig Gustav ach Deutschland Als 10 TE
spater 1633 hessische Iruppen 1NSs Münsterland kamen un für län-
gerTe Ar dıiıe Stäadte besetzten, untier ihnen auch Bocholt, War VO  ; den
Altevangelischen, die eın Jahrzehnt andere auf auDens- un
Religionsfreiheit gehofft hatten, fast n1ıemand mehr en oder

an uch 1n Bochaolt 1Ur och ganz wenige, d1ie

52 Brune. Der amp 1Ne evangelısche Kırche Münsterland (1520-1802). Wittén
1953, 143 r
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sich jetz der geschenkten Glaubensfreihei hätten erfreuen können.
624/25 alle ichtkatholiken, die nıcht katholisch werden
wollten, Aaus der vertrieben. Eın Verzeichnis des Jahres 1625 nenn
155 Burger, die hilervon betroffen wurden.

Da die hessischen Iruppen mıiıt kurzer Unterbrechung als dıe
katholische Liıga Bochaolt belagerte un besetzte fast Jahe INGAuTEe
dıe Bocholt besetzt hielten, kehrten viele kKvangelische, die ihre

vorher hatten verlassen mussen, wılieder ach Bochaolt zurück.
Za Ende des 30jährıgen Krı1eges gab ın der Bochaoilt wıeder

Zwel evangelische (Gjemeilinden neben der katholischen, die bestehen
1e und fast ungehindert wirken konnte. Zur reformierten Gemeinde
aäahlten etwa 150 Bürger, ihr Prediger War der hessische Garn1ısons-
pfarrer. Zusammen miıt den Katholiken benutzten die Reformierten die
t.-Georgs-Kirche. Dıie Zahl derer, die sich ZU  —+ lutherischen (Gemeinde
rechnete, War eın wenı1g nledriger S1e hatten eınen eıgenen Pastor
und hilıelten ihre Gottesdienste In der Gasthaus-Kirche Von reformierter
elte riıchtiete INa eıne eigene Schule e1n, die VO  — Cchulern DE
NuLZ wurde.

Wwel TE ach dem Friedensschluß unster un:! Osnabrück,
1650, verließen die essen die Ihr zug bedeutete vorläufig
das Ende der evangelischen (Gemeinde In Bochaolt
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